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Zehn Thesen zur 1 
technik für die B 

I n f o r m a t i o n technology Die nachfolgenden Thesen sind in einem 
and business Kontaktgespräch zwischen Münchner Hochschullehrern 
administration c u r r i c u l a u n d d e r Siemens A G zur Diskussion gestellt worden. 

Summary 
I n f o r m a t i o n processing is changing 
the business world and implies a 
change i n the business administration 
c u r r i c u l a . 
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1. 
Die Entwicklungen in der Informa-
tions- und Kommunikationstechnik 
haben die Möglichkeiten der Informa
tionsverarbeitung enorm gesteigert, 
sowohl in quantitativer als auch in 
qualitativer Hinsicht. Auswirkungen 
auf die Betriebswirtschaftslehre erge
ben sich vor allem für die Einschät
zung der unternehmensstrategischen 
und der organisatorischen Bedeutung 
der Information und für die Qualifi
kationsanforderungen an verantwort
liches, wirtschaftliches Handeln in der 
Praxis. 

2. 
Die Entwicklung der Informations
technik führt mittelbar dazu, daß die 
Bedeutung der Information als 
Grundlage nachhaltig erfolgreichen 
unternehmerischen Handeln zunimmt 
und viel stärker ins Bewußtsein ge
rückt wird. Unternehmertum beruht 
in erster Linie auf dem Erkennen und 
dem Ausnutzen von Informationsvor
sprüngen. Information ist demnach 
nicht, wie heute manchmal behauptet, 
der vierte Produktionsfaktor, sondern 
der erste, sofern man bei dieser Be
trachtungsweise bleiben will. 

3. 
Die informationstechnische Entwick
lung nimmt in erheblichem Maße Ein
fluß auf die Vorstellungen von Orga
nisation und Arbeitsteilung, die in der 
Betriebswirtschaftslehre vorherr
schen: 
a) Aufgaben, deren Durchführung 

bisher mehr oder weniger selbstver
ständlich in personeller Arbeitstei
lung gedacht wurde, können wieder 
zusammenwachsen. 

b) Die Aufgabengliederung im Unter
nehmen verschiebt sich tendenziell 
von der verrichtungsorientierten 
Zusammenfassung von Teilaufga
ben zur Objekt- und problemorien
tierten Aufgabenzusammenfüh-
rung. 

c) Bereichsübergreifende, für den Er
folg der Unternehmung kritische 
Prozesse rücken immer stärker in 
das Blickfeld und können mehr als 
früher in zusammenhängender 
Weise gestaltet werden. 

d) Das organisatorische Denken wird 
stärker weg von der Aufbauorgani
sation und wieder eher hin zur Ab
lauforganisation geführt. 

4. 
Im Innenbereich der Unternehmung 
bewirkt die angesprochene Integra-



deutung der Inf ormations 
riebswirtschaftslehre 

tion, daß die klassische Trennung zwi
schen Produktion und Verwaltung im
mer mehr an Bedeutung verliert. Die 
Tendenz zur „Rundum-Bearbeitung" 
von Problemen führt zu einer Ver
schmelzung traditionell getrennter 
Aufgabenbereiche und, Tätigkeiten. 
Die sich daraus ergebenden neuen Be
rufsbilder sind stärker als bisher in der 
betriebswirtschaftlichen Lehre zu be
rücksichtigen. 

5. 
Die Wirkungen in Richtung verstärk
ter Prozeßorientierung machen an den 
Grenzen einer Unternehmung nicht 
halt. Vielmehr kommt es immer häufi
ger zu einer durchgängigen Betrach
tung der Produktionsprozesse über 
verschiedene Lieferantenstufen bis hin 
zu den Endabnehmern. Zusammen 
mit der informationstechnischen Un
terstützung des vertikalen Produktwe
ges entstehen neuartige Distributions
strukturen und Wettbewerbsverhält
nisse. Mehr als bisher muß die Be
triebswirtschaftslehre die Unterneh
menssituation im unternehmensüber
greifenden (industrieökonomischen) 
Marktzusammenhang sehen. Damit 
eng verbunden ist die Forderung, noch 
stärker als bisher markttheoretische 
Konzepte in die Betriebswirtschafts
lehre einzuführen. 

6. 
Die mit der Informationstechnik ver
bundenen organisatorischen, räumli
chen und geschäftlichen Dezentralisie
rungschancen müssen zu folgenden 

Akzentverstärkungen in der Betriebs
wirtschaftslehre führen: 

a) Behandlung von Fragen des Infor
mationszugangs und der Informa
tionsverteilung im Führungsprozeß 
(Datensicherung und Datenschutz; 
Abhängigkeit von Systemen; Infor
mationsüberlastung; Informations
vorsprung der Geführten; Rolle des 
mittleren Managements). 

b) Behandlung von räumlichen 
Aspekten der Unternehmenstätig
keit (inner- und außerbetriebliche 
Standortfragen; Multi-Standort-
Management; überregionale und 
internationale Geschäftstätigkeit). 

7. 
Der Einsatz von Informationstechnik 
im Unternehmen dient vorwiegend der 
vereinfachten und erleichterten Ab
wicklung von arbeitsteiligen, koordi
nationsbedürftigen Aufgaben. Dem
nach besteht gerade für Großunter
nehmen immer mehr das Bedürfnis, 
die Kosten der Koordination (Infor-
mations- und Kommunikationskosten 
beziehungsweise Transaktionskosten) 
zu erkennen. Das betriebliche Rech
nungswesen ist bislang auf die Abbil
dung derartiger prozeßbezogener Zu
sammenhänge kaum eingestellt (zum 
Beispiel Kosten von Akquisitionen und 
Angeboten, von Prozessen der Auf
tragsabwicklung, von Planungspro
zessen). Ähnliche konzeptionelle Pro
bleme bestehen für die Erfassung von 
Logistikkosten oder von Entwick
lungskosten einschließlich Folgeko

sten. Zu fragen ist, ob das betriebliche 
Rechnungswesen für derartige einma
lige oder laufende Auswertungen be
ziehungsweise Planungen ausgelegt 
werden kann. Die Gefahr ist nicht von 
der Hand zu weisen, daß ein Festhal
ten an den tradierten Normen des in
ternen Rechnungswesens die Entwick
lung derartiger, strategisch wichtiger 
Kostenblöcke zum Nachteil der Unter
nehmung unerkannt läßt. Jedoch sind 
gegenwärtig keine einfachen Lösungen 
für dieses Problem erkennbar. 

8. 
Informationstechnik ist im wesentli
chen eine Infrastruktur- und Werk
zeug-Technik. Ihr Einsatz ist mit klas
sischen Methoden der Wirtschaftlich
keitsrechnung nur unzulänglich zu be
werten. Es treten die bekannten Pro
bleme einer quantitativen Nutzenbe
wertung von Information, Informa
tionsvorsprung, Zeitgewinn, Reak
tionsfähigkeit, Vermeidung unbe
kannter Fehlentscheidungen und so 
weiter auf. Zu der stets berechtigten 
Forderung, daß alles, was vernünftig 
rechenbar ist, auch gerechnet werden 
soll, muß die Forderung treten, daß 
derartige Investitionen ähnlich wie an
dere indirekt wirkende Maßnahmen 
(Ausbildung, Reorganisation, Rech
nungswesen, Public Relations und so 
weiter) mit der notwendigen unterneh
merischen Orientierung auch quali
tativ bewertet werden. Das für solche 
Probleme vorhandene betriebswirt
schaftliche Instrumentarium ist ent
sprechend anzuwenden und weiterzu
entwickeln. • 53 
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9. 
Die vorangegangenen Punkte zeigen, 
daß die Informationstechnik den In-
terdependenzcharakter vieler betriebs
wirtschaftlicher Fragen betont. Damit 
wird ganzheitliches Denken in relativ 
komplexen Zusammenhängen stärker 
als bisher gefordert. Hieraus ergeben 
sich erhebliche Konsequenzen für die 
Ausbildung: 
a) Zum einen muß ein solides Ver

ständnis für die Besonderheiten der 
verschiedenen betriebswirtschaftli
chen Sachgebiete, Methoden und 
Institutionen vermittelt werden; 
dies ist eine notwendige Vorausset
zung für Handlungsfähigkeit in der 
Praxis. 

b) Zum anderen ist mit den wichtig
sten Eigenschaften der Informa
tionstechnik (Hardware, Software, 
„Anwendungs-Ware") vertraut zu 
machen. Freilich soll und kann 
nicht jeder Student ein kleiner 
Wirtschaftsinformatiker werden; 
vielmehr ist das Verständnis für die 
praktische Handhabung der Infor
mationstechnik als Werkzeug bei 
der Lösung betriebswirtschaftli
cher Probleme in den Mittelpunkt 
zu stellen. Dies ist eine weitere not
wendige Voraussetzung für Hand
lungsfähigkeit in der Praxis, vor al
lem bei beschleunigter informa
tionstechnischer Entwicklung. 

c) Schließlich kommt es darauf an, 
das Allgemeine, Übergreifende und 
Integrierende des Faches stärker 
herauszustellen. Der ganzheitlichen 
Orientierung bei der Bewältigung 
von Unternehmensaufgaben in 
marktlichen Umwelten kommt ein 
noch größeres Gewicht zu als bis
her. Dies ist eine dritte notwendige 
Voraussetzung für Handlungsfä
higkeit in der Praxis bei beschleu
nigter informationstechnischer 
Entwicklung in veränderlichen 
Aufgabenumwelten. 

d) Zum Teil können die genannten 
Erfordernisse durch spezifische 
Stärkung der Allgemeinen Be

triebswirtschaftslehre erfüllt wer
den. Aber auch die speziellen Be
triebswirtschaftslehren können bei
tragen, indem sie vermehrt darauf 
achten, daß die Vernetzung mit an
grenzenden Problemfeldern erör
tert wird. 

e) Der Zug zur „neuen Ganzheitlich-
keit" verlangt aber auch von der 
nicht-betriebswirtschaftlichen Aus
bildung zusätzliches: Die Orientie
rungsfähigkeit in Wirtschaft und 
Gesellschaft sowohl im nationalen 
wie auch im internationalen Rah
men wird immer stärker zu einem 
wesentlichen Qualifikationsmerk
mal; denn die Informationstechnik 
trägt nicht nur zu einer stärkeren 
Integration betriebswirtschaftlicher 
Problembewältigung bei, sondern 
sie verkürzt auch den Abstand zu 
anderen Gebieten, sowohl im 
räumlichen als auch im übertrage
nen Sinne. 

10. 
Insgesamt steigen somit die Anforde
rungen an eine qualifizierte betriebs
wirtschaftliche Hochschulausbildung, 
und es ist zu fragen, ob unsere derzei
tigen Ausbildungsmuster (Zugangs
voraussetzungen, ausbildungsbeglei
tende Anforderungen, Ausbildungsin
halte) dieser Herausforderung gerecht 
werden. 


